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Oft fo ettoag überhaupt nodji mobetn, fann

man fid> fragen, too bod) mit bet ^teigabe beg

Setptng ber Slutobetfegr bei fanatifd>et SSegei-

fterung bermafjen eingefegt gat, bag fonntagg
ba« ganje, liebe ßcfftoeijettanb übet alle fagt-
baren ^ßäffe unb in alle SBinM abgetaft toitb?

©od) felbft bet Slutobetfegr fdjeint mit beute

nidjt mebr bag SJtobernfte 3U fein/ nadjbem bie

©ntfernung bon fianb 3U fianb, bon kontinent
3U kontinent bertütjt unb bie SBelt fdjeinbat füt
bie SJtenfcgen Heinet getootben ift. — Unb trot3

aflebem bet ülaufenpaß einmal ?u ffug mit
bebädjtigem 6d>titt toie in bet guten atten fjeit,
bieg bütfte füt jeben, bem bag töet'3 am redjten
Drt fdjlägt, eine redjt bergnüglidje SBanberung

bebeuten, too et feine patriotifdjen Knaben-
träume toieber aufleben taffen fonnte. — ©iefer
6cf)toet3etalpenpag bietet eigene unb fd)6nfte
ÜRaturtounber. Slug ©rünben ber f)ebung toitt-
fdjaftlirfjier unb militärifcger Äraft tourbe bie

jUaufenftrage übet ben 1952 tri gogen l)3ag um
bie Sdgrgunberttoenbe erbaut 3ut 23erbinbung
ber Rentrai- mit ber ©ftfdjtoeis. ©g gibt in ben

gefamten Sltpen feine 3toeite 23ergftraf;e, bie auf
bergättnigmägig fut3er ©ntfernung bon blog 25

lUtometern Sieftal mit Sieftal Perbinbet unb 3U-

gleidj in bie Dlegion ber ©letfdjertoelt l)inauf-
bringt. 23on Slltborf aug, too auf bem fjaupt-
plat3 bot bem Sur.m bag Sellenbenfmal ftegt,

beginnt unfere geimatlidje SBanberung butcgg

©djädjental 3ur fkggßge ginauf unb nibtoättg
übet ben iltnerboben ing ©tarnet Äintgtal.

Sßir toenben ung nad> 23ürglen, bag am Stanbe
beg Dleugtaleg auf einem bon ©bftbäumen unb
Käufern befäten Siegel ftegt unb SBadjtpoften ift
3um ©ingang ing ©djädjental. Unter ben alten
bobenftänbigen Sätfd)ljäufern mit bem auglaben-
ben ©bergefdjofj ragt bag Stittergaug Äanb-
ammanng ifkter ©iglet aug bem Sagte 1609
gerbor. ©ann aber nimmt ber bemalte Äircg-
tur.m mit feinem geftreiften ©piggetm unb bem

bunflen iHneftod ben 331id gefangen. Slug ben

Qberreften eineg ber biet Sürme, bie fcgon 3ut
Slömerseit in 33ürglen geftanben gaben fotlen,
tourbe bag Setlgaug erbaut, geute burdj Umbau
ing fegige ©aftgaug 3UU1 SBtlgelm Seil umge-
toanbelt. ioart unter bem Setlgaug ftegt bie lieb-
lidje Setlgfapetle, eine Sa|ï3eitfapeHe aug bem

Sagt 1550. Um ben üirdjgof, ber toeit ing Äanb
fdjauenben jfirdye nebenan, toogte einft im Sep-
tember 1799 ein gar git3igeg ©efedjt. SSürglen
gätte berbrannt toerben follen. ©a bat ber ©eift-
lidje, toeld)er einen fdjtoerbertounbeten ftan3o-
ftfdjen Hauptmann im tfjaufe gatte, um ©d)o-
nung unb ergielt fie. On SBinbungen fteigt nun
bie Salftrafje bem ©djädjen entlang, beffen
toeigfd)äu,menbe SBellen in munterem ©piel ber

Steufj 3utoanbern. Sllg ein neueg, malerifcgeg
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Ist so etwas überhaupt noch modern, kann

man sich fragen, wo doch mit der Freigabe des

Venzins der Autoverkehr bei fanatischer Begei-
sterung dermaßen eingesetzt hat, daß sonntags
das ganze, liebe Schweizerland über alle fahr-
baren Pässe und in alle Winkel abgerast wird?
Doch selbst der Autoverkehr scheint mir heute

nicht mehr das Modernste zu sein, nachdem die

Entfernung von Land Zu Land, von Kontinent

zu Kontinent verkürzt und die Welt scheinbar für
die Menschen kleiner geworden ist. — Und trotz

alledem der Klausenpaß einmal zu Fuß mit
bedächtigem Schritt wie in der guten alten Zeit,
dies dürfte für jeden, dem das Herz am rechten

Ort schlägt, eine recht vergnügliche Wanderung
bedeuten, wo er seine patriotischen Knaben-
träume wieder aufleben lassen könnte. — Dieser

Schweizeralpenpaß bietet eigene und schönste

Naturwunder. Aus Gründen der Hebung Wirt-
schaftlicher und militärischer Kraft wurde die

Klausenstraße über den 1952 m hohen Paß um
die Jahrhundertwende erbaut zur Verbindung
der Zentral- mit der Ostschweiz. Es gibt in den

gesamten Alpen keine Zweite Bergstraße, die auf
verhältnismäßig kurzer Entfernung von bloß 25

Kilometern Tieftal mit Tieftal verbindet und zu-
gleich in die Region der Gletscherwelt hinauf-
dringt. Von Altdorf aus, wo aus dem Haupt-
platz vor dem Tur.m das Tellendenkmal steht,

beginnt unsere heimatliche Wanderung durchs

Schächental zur Paßhöhe hinauf und nidwärts
über den Urnerboden ins Glarner Linthtal.

Wir wenden uns nach Bürgten, das am Rande
des Neußtales auf einem von Obstbäumen und
Häusern besäten Kegel steht und Wachtposten ist

Zum Eingang ins Schächental. Unter den alten
bodenständigen Tätschhäusern mit dem ausladen-
den Obergeschoß ragt das Nitterhaus Land-
ammanns Peter Gisler aus dem Jahre 1609
hervor. Dann aber nimmt der bemalte Kirch-
türm mit seinem gestreiften Spitzhelm und dem

dunklen Kniestock den Blick gefangen. Aus den

Überresten eines der vier Türme, die schon zur
Nömerzeit in Bürgten gestanden haben sollen,
wurde das Tellhaus erbaut, heute durch Umbau
ins jetzige Gasthaus zum Wilhelm Tell umge-
wandelt. Hart unter dem Tellhaus steht die lieb-
liche Tellskapelle, eine Iahrzeitkapelle aus dem

Jahr 1559. Um den Kirchhof, der weit ins Land
schauenden Kirche nebenan, wogte einst im Sep-
tember 1799 ein gar hitziges Gefecht. Bürgten
hätte verbrannt werden sollen. Da bat der Geist-
liche, welcher einen schwerverwundeten franzö-
fischen Hauptmann im Hause hatte, um Scho-
nung und erhielt sie. In Windungen steigt nun
die Talstraße dem Schächen entlang, dessen

weißschäumende Wellen in munterem Spiel der

Reuß zuwandern. Als ein neues, malerisches
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SOhotib liegt bee äßeilet 2ßiterfd)toanben mit

feiner Capelle ba. 9hun berengt ficf) ber toeite

Shaum allmählich. Unter prächtigen SUjotnen

unb 9tupäumen führt ber SBeg nach Unter-

•fdjädjen, bad leljte ©orf im ©oben bed Sief-
taled. £>embärmelig fdjaffen bie Setoofjner, auch

grauen, bie .mit ihrer ©tieferei an Stufen unb

i)irthemben nod) bie einfache Srad>t ber Sauern

tragen. Urfprünglicfjleit, dhet audj ein fluger
(Seift liegt in ben Bügen ber ©djädjentaler. 3er-
riffene ffeldplanfen, bie immer näher rücfen, be-

gleiten ben SBanberer, unb tief raufdjenbe 2Bilb-

bädfe geben eine Sorftellung bon ber SBilbljeit

biefer ©egenb. fjirne unb ©letfdjer guefen jtoi-
fdjen ben fiutfen hinburdj, bidtoeilen erfdjredt
bad ^inunterroïïen einiger gropr Steine ben

SBanberer. üaum toeifj er, too fid) ber ©tein am

fjeld lodgelöft hat, bonnert fdson ein getoaltiged
©djo bom 2Iuffd)lag and ber Siefe gurüd. Qtoi-

fdjen biefen ©raten unb bem Satboben breitet

fid) ein grüned SOhattenreidj aud, teils fette 2ßie-

fen, teifd Sflphänge, auf bie sahtreidje Heine

J.m TTeye «ac/i im Z7«^er.sc7i(Xc7iew

ifjeimtoefen T)ingeftrcut finb. ©in fleiner SIbfte-

d>er bem toilben ©chüdjen entlang nad> bem

ibt)llifd)en £jirte.nbörfli SIefdj lohnt fidj, ©ad

Staufen unb ©onnern bed ©täubltbadjfalled

flingt fdjon bon toeitem and 0fjr. Sßir finb ba

mitten in einer abgefd)loffenen Sergtoelt, um-
geben bon turmhohen f^eldtoanben. ©er ©täubi

holt feine ©letfchermild) bom ©riedfirn unb

@d)erïjorn unb läßt fie an mageren Sanntfdju-
pen borbei, benen man ben junger auf felfigem
Soben förmlich) anfleht, über toalbige Reifen in

bie Siefe ftürgen. ©in paar ^ufammengetoürfelte

2llphütten, ein fleined Sheftaurant, ein üirdjlein,
bad ift ed, toad ber Sefudfer aupr bem Statur-
number nod) finbet. ©urdj biefe toilbe ©egenb

führte einft bie alte ^ajjftrap hinauf jur ^)öhe.

9Bir finb toieber an ber Maufenftrap unb

bertoeilen in Srubelbingen, unb halb auch im

höher gelegenen ©prangen, toeldj lettered bon

ben bieten Jheljren ber ^afjftrap gerabeju um-
fdjmeidjelt toirb. ©eine rei3enb gruppierten

Käufer mit ben rotleud)tenben Slu.men an ben

ffenftergefimfen fonnen nidjt genug betradjtet
toerben.

©djon ift Urigen erreicht. Stuf einem eigent-
ttdjen plateau ftehenb, geniep ber Sefdjauer
hier einen fetten fdjönen Shunbblid 3um Srunni-
tat hinüber unb 3U ben fd)artigen Sßänben ber

gropn SBinbgälle hinauf, ©in fleiner ffmpüeg

führt bon per ?nr nahgelegenen SUpenfapelle

bon ©etfdjtoeiler, bie in ihrem Slltargemälbe
ein foftbares üleinob bietet, eine Ißieta, bie

einft ein Urner ©onbottiere burd) einen berühm-
ten SOhafer aud ber Sologneferfcfjule, genannt
ffiamingo, malen ließ unb ber Capelle ftiftete.
©o 30g aud> bie üunft in biefe tQöljen ber 9ha-

turfdjönheit. Unb toem fiuft a.nfommt, fid) an

ben Pforten bed deinen jdrdjleind audsuruhen,

um babei bie @efd)idjte bed @utoorotoftf)en 911-

penüberganged 3U ftubieren, ber nehme ben nö-

tigen fiefeftoff unb bie iharte mit. Son ©pirtn-
gen aud mupe bad 9huffenheer, bom ©ottljarb
fommenb, fdjon übel mitgenommen, toieber an-
fteigen 3um 2076 m Ijohm ihin3igfulm unb auf
©djlitten unb ©djleifen bie Kanonen mitfdjlep-
pen, 3um Obergang ins SDhuottatal, neuen

kämpfen unb neuen Raffen 3U, toeil fein ©urd>-
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Motiv liegt der Weiler Witerschwanden mit

seiner Kapelle da. Nun verengt sich der weite

Raum allmählich. Unter prächtigen Ahornen
und Nußbäumen führt der Weg nach Unter-

schlichen, das letzte Dorf im Boden des Tief-
tales. Hemdärmelig schaffen die Bewohner, auch

Frauen, die mit ihrer Stickerei an Blusen und

Hirthemden noch die einfache Tracht der Bauern

tragen. Ursprünglichkeit, aber auch ein kluger

Geist liegt in den Zügen der Schächentaler. Zer-
rissene Felsplanken, die immer näher rücken, be-

gleiten den Wanderer, und tief rauschende Wild-
bäche geben eine Vorstellung von der Wildheit
dieser Gegend. Firne und Gletscher gucken zwi-
schen den Lücken hindurch, bisweilen erschreckt

das Hinunterrollen einiger großer Steine den

Wanderer. Kaum weiß er, wo sich der Stein am

Fels losgelöst hat, donnert schon ein gewaltiges
Echo vom Aufschlag aus der Tiefe zurück. Zwi-
schen diesen Gräten und dem Talboden breitet
sich ein grünes Mattenreich aus, teils fette Wie-
sen, teils Alphänge, auf die zahlreiche kleine

Heimwesen hingestreut sind. Ein kleiner Abste-

cher dem wilden Schlichen entlang nach dem

idyllischen Hirtendörfli Aesch lohnt sich. Das

Brausen und Donnern des Stäublibachfalles

klingt schon von weitem ans Ohr. Wir sind da

mitten in einer abgeschlossenen Bergwelt, um-
geben von turmhohen Felswänden. Der Stäubi
holt seine Gletschermilch vom Griesfirn und

Scherhorn und läßt sie an mageren Tanntschu-

pen vorbei, denen man den Hunger aus felsigem

Boden förmlich ansieht, über waldige Felsen in

die Tiefe stürzen. Ein paar zusammengewürfelte

Alphütten, ein kleines Restaurant, ein Kirchlein,
das ist es, was der Besucher außer dem Natur-
wunder noch findet. Durch diese wilde Gegend

führte einst die alte Paßstraße hinauf zur Höhe.

Wir sind wieder an der Klausenstraße und

verweilen in Trudeldingen, und bald auch im

höher gelegenen Spiringen, welch letzteres von
den vielen Kehren der Paßstraße geradezu um-
schmeichelt wird. Seine reizend gruppierten
Häuser mit den rotleuchtenden Blumen an den

Fenstergesimsen können nicht genug betrachtet

werden.

Schon ist Urigen erreicht. Auf einem eigent-
lichen Plateau stehend, genießt der Beschauer

hier einen selten schönen Rundblick zum Brunni-
tal hinüber und zu den schartigen Wänden der

großen Windgälle hinauf. Ein kleiner Fußweg

führt von hier Zur nahgelegenen Alpenkapelle
von Getschweiler, die in ihrem Altargemälde
ein kostbares Kleinod bietet, eine Pietà, die

einst ein Urner Condottiere durch einen berühm-
ten Maler aus der Vologneserschule, genannt
Flamingo, malen ließ und der Kapelle stiftete.
So zog auch die Kunst in diese Höhen der Na-
turschönheit. Und wem Lust ankommt, sich an

den Pforten des kleinen Kirchleins auszuruhen,

um dabei die Geschichte des Suworowschen Al-
penüberganges Zu studieren, der nehme den nö-

tigen Lesestoff und die Karte mit. Von Spirin-
gen aus mußte das Nussenheer, vom Gotthard
kommend, schon übel mitgenommen, wieder an-
steigen zum 2076 m hohen Kinzigkulm und auf
Schlitten und Schleifen die Kanonen mitschlep-

pen, zum Übergang ins Muottatal, neuen

Kämpfen und neuen Pässen zu, weil kein Durch-
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paß 311m See 311 fxnben toar. ©ie fianbdleute,

felbft bie grauen, mußten ißnen babei Reffen.
3Î.m freunblicßen tQotel 3ur ^laufenpclßßößö

borbei ßaben tbir bntb bie tQÖße erreicht. ©ir
berfpüten bad ©eßen bet .§od)gebirgdmelt.

fferrlicße 23ilber erfdjlteßen fid) und. 2Mer
Spannung eiien toir ifmen entgegen. 3n ïet-
raffen geftuft fällt beim Svüdtoärtdfdjauen bet

93ergßang 3U ïaf, ffirn, ffefd, ©eibe, 3Batb, ein

profil bet Legionen, ©roßenb unb ßeraudfor-
betnb fteigt bie große ©tnbgälle auf. 33alb 3eigt

fid) it)t ©efpane, ber große Studfen. ©ad SJtur-

mettier pfeift, bad Sdfneeßußn flattert, in ben

•Öößen fingt ed leife, ©inbe grüßen fid), Storb-

luft unb Sübfuft. Stur fpäriid) fprießt bad ©rad.
Stiff liegt ber ^aß, nur eine Heine Sdmßßüttg
bietet Scßirm in Sturm unb Mite. SIber über

ber ißaßlüde erßebt fid) faft erfcßredenb ein

ffeldftod, bad SJtärcßerftödli. Sonft liegt bie

ißaßlütfe rußig unb frieblicß ba. ©ie beiben

©äfferdjen, bie 3U beiben Seiten abfließen, ber-
mögen faum ben 23oben ettoad aufsurißen, baß

er fein grauiueißed unb toeinroted ©eftein fefjen

faßt, bad fo farbig unter bem grünen ©rafe er-
fcßetnt.

23o.m Scßädfental unb bom Stäublibacß, ber

3um leßten Sita! aud ber ïiefe ßeraufgrüßt, muß
Slbfcßieb genommen tuerben. ©d gcfjt in toad'e-

rem SJtarfcß- über berfcßtebene Beßren an ber

ffägerbalm borbei 3um Urnerboben, ber lieblid)-
ften unb größten Slfpentoeib ber Sd)toei3. ©te
Steifebüdfer beridjten in febßaften Sdjifberun-
gen bon ber 3one bed Scßrecfend, ba ©idtafeln
ficß föften, im Stur3e 3U Staub 3erfpfitterten
unb am ffuße ber ©änbe toieber neue ©fetfdjer
bifbeten. S3on ben niebrigen SOtoräneßügeln bed

Sfrgfeefi aud öffnet fid) ber 33ficf in ben toeiten

93oben, ber im. ffrüßfommer unb £>erbft munter
belebt ift bon großen gerben ftattfidjer üüße,
ed finben ißrer über ïaufenb auf bem 23oben

unb feinen ßößer gelegenen 2fudftäfefn gutter,
©eil für ben Urner biefed anbertßafb Stunben
toeite ilanb über ber S3aßfd>eibe liegt, ßeißt ed

ber Urner aud) ©nnetmärd). ©eograpßiftß ift ber

Urnerboben ein ©farnertal, politifd) ein Sfußen-

gebiet ber Scßädjentalergemeinbe Spiringen,
tüirtfdfaftlicß Slllmeinbboben bed gan3en i?an-

Die Jureiisfra/îe am l/mcrsee. Im Dfiniergnmd 1er Br?sensfoc/c

tond, ©od) fdjon überfcßreiten toir bie 93rücfe

bed ffeinen Scßeibbäcßli, bie fagenumtoobene

fianbedgrense bon ©farud unb Uri, bon 3toei

i?onfeffionen, bon Önbuftriefanb unb ©penlanb.
fQier ift ber ©farnerfäufer, ber beim ©renslauf
ben fcßtoeren Urner nocß. eine Strede toeit ßin-
aufgetragen, tot 3ufammengefunfen. ©in getoal-

tiger 9Ttard)ftein mit bem ©appen ber Sd>toet3

unb ber beiben Jtantone fünbet und bon ber

trennenben @ren3e. Scßon fenf't fidj bad £anb

3ur tieferen Safftufe. ©ir aßnen ben Ssenen-
toedffel. ïanntoalb, bon fiatoinenfdflägen ge-

fidßtet, toecßfelt mit ©eibe; ßoße Marren, gelbe

ifönigdfersen unb rote ©eiberofen entfalten fid)

üppig, toir finb an ber Öbergangd3one ber ïaf-
begetation 3U ber ber 93erge. 33ereitd ift bie

S3oftßafteftelle ffruttberg erreicßt, in beffen Stäße

ber 23ergltftüber, ber fd)önfte ©afferfall auf ber

©larnerfeite, 3U feßen ift. 2In ben gegen Sterben

gerichteten Beßren merfen mir nod> 331icfe ßin-
unter ind 3ml, in bie moberne ©elt, too ber

SStenfd) mit Stunfenberbauungen unb Sluffor-
ftungen gegen bie Scßäben ber Statur anlämpft.
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paß zum See zu finden war. Die Landsleute,
selbst die Frauen, mußten ihnen dabei helfen.

Am freundlichen Hotel Zur Klausenpaßhöhö
vorbei haben wir bald die Höhe erreicht. Wir
verspüren das Wehen der Hochgebirgswelt.
Herrliche Bilder erschließen sich uns. Voller
Spannung eilen wir ihnen entgegen. In Ter-
raffen gestuft fällt beim Nückwärtsschauen der

Verghang zu Tal, Firn, Fels, Weide, Wald, ein

Profil der Regionen. Drohend und herausfor-
dernd steigt die große Windgälle auf. Bald zeigt
sich ihr Gespane, der große Rüchen. Das Mur-
meltier pfeift, das Schneehuhn flattert, in den

Höhen singt es leise, Winde grüßen sich, Nord-
luft und Südluft. Nur spärlich sprießt das Gras.
Still liegt der Paß, nur eine kleine Schutzhüttx
bietet Schirm in Sturm und Kälte. Aber über

der Paßlücke erhebt sich fast erschreckend ein

Felsstock, das Märcherstöckli. Sonst liegt die

Paßlücke ruhig und friedlich da. Die beiden

Wässerchen, die zu beiden Seiten abfließen, ver-
mögen kaum den Boden etwas aufzuritzen, daß

er sein grauweißes und weinrotes Gestein sehen

läßt, das so farbig unter dem grünen Grase er-
scheint.

Vom Schächental und vom Stäublibach, der

zum letzten Mal aus der Tiefe heraufgrüßt, muß
Abschied genommen werden. Es geht in wacke-

rem Marsch über verschiedene Kehren an der

Iägerbalm vorbei zum Urnerboden, der lieblich-
sten und größten Alpenweid der Schweiz. Alte
Neisebücher berichten in lebhaften Schilderun-
gen von der Zone des Schreckens, da Eistaseln
sich lösten, im Sturze zu Staub zersplitterten
und am Fuße der Wände wieder neue Gletscher

bildeten. Von den niedrigen Moränehügeln des

Argseeli aus öffnet sich der Blick in den weiten

Boden, der im Frühsommer und Herbst munter
belebt ist von großen Herden stattlicher Kühe,
es finden ihrer über Tausend auf dem Boden
und seinen höher gelegenen Ausstäfeln Futter.
Weil für den Urner dieses anderthalb Stunden
weite Land über der Paßscheide liegt, heißt es

der Urner auch Ennetmärch. Geographisch ist der

Urnerboden ein Glarnertal, politisch ein Außen-
gebiet der Schächentalergemeinde Spiringen,
wirtschaftlich Allmeindboden des ganzen Kan-

Die am Dimei'see. Dn ID'ntei'gmmol à)- Dm'sens/oc/c

tons. Doch schon überschreiten wir die Brücke

des kleinen Scheidbächli, die sagenumwobene

Landesgrenze von Glarus und Uri, von zwei

Konsessionen, von Industrieland und Alpenland.
Hier ist der Glarnerläufer, der beim Grenzlaus
den schweren Urner noch eine Strecke weit hin-
ausgetragen, tot zusammengesunken. Ein gewal-
tiger Marchstein mit dem Wappen der Schweiz

und der beiden Kantone kündet uns von der

trennenden Grenze. Schon senkt sich das Land

zur tieferen Talstufe. Wir ahnen den Szenen-
Wechsel. Tannwald, von Lawinenschlägen ge-

lichtet, wechselt mit Weide) hohe Farren, gelbe

Königskerzen und rote Weiderosen entfalten sich

üppig, wir sind an der Ubergangszone der Tal-
Vegetation zu der der Berge. Bereits ist die

PostHaltestelle Fruttberg erreichten dessen Nahe
der Berglistüber, der schönste Wassersall auf der

Glarnerseite, zu sehen ist. An den gegen Norden

gerichteten Kehren werfen wir noch Blicke hin-
unter ins Tal, in die moderne Welt, wo der

Mensch mit Nunsenverbauungen und Auffor-
stungen gegen die Schäden der Natur ankämpft.
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Stur alïjubnlb nimmt bic Rlaufentoanberung ihr
jäbeg ©nbe. ©runten in bet 2üefe fhlängelt ficf)

bie fimtf) Voie ein ©tlberbanb 3toifd)en grünen
hatten binburdj, unb Voeiter oben, gegen ben

gïarnerifcf>en 3^aïa6fcf>tug 311, ftarrt ein neuer,
getoaltiger kretg beg ©ebirgeg gen Rimmel

©inige kef)ren mit fjfelfengalerien unb îunnelg
müffen nod) burdjfhritten toerben, bann ift bad

<Snb3iet erreid)t, mir jinb im 6t. ffribolindlanb,
too ed nodj ©baldiger gibt unb bie fbone, fed)d-

l)unberteinunbfieb3tg $abre alte fianbdgemeinbe
nod) treu an ihrer Überlieferung feftfjält.

<pC;ot» unb îcff »on 3- SB-

6£ort o^ttc 9Morb
S3on (Envfl (Efifjmaim

6port ift beute Trumpf. 3d) toeiß: toir brau-
dfen ibn alle, ©ir müffen gab toerben unb ge-

lenüg bleiben. Stidjt jebeg fiüftlein barf und

einen ©djaben 3ufügen. Unb Sludbauer müffen
toir haben. ©3 ift ein fdjlimmed geidjen, toenn

toir bei ber erften SInftrengung bie ©äffen ftref-
ten. kapitulieren foil nur, toer mit feinen kräf-
ten bem ©nbe nabe rüdt. Unb SRut füllen toir

geigen £jeute giltd, ettoad 3U toagen, unb eine

anfeljntidje fieiftung förbern toir nicf)t obne toei-

tered 3U ïage. ©ir müffen üben, trainieren, fa-
gen bie ©portdleute, unb toad toir beute nidjt er-
reidfen, gelingt und bielleidjt morgen, ©ad

^aupt3iel bleibt: ein tüdjtiger ©idjlag, ein guter

©ille, ein ©laube an und felbft, unb bag alles

lebten ©nbeg nidjt um unfereg perfonlidjen
©obleg toillen; aid 6olbat fiotlen toir unfern
SRann ftellen, unb toenn toir nidjt badl ©el)r-
bleib ber Heimat tragen, tonnen toir ibt auf an-
bere ©eife nüblid) fein, als tüchtiger Reifer
hinter ber ffront, als fiuftfdjüßler, auf mandjem

Soften, ben früher eine mititärifdje ©barge îune

batte.
3m ©efen beg ÏÏRenfdjen liegt eg tief Per-

antert, baß er fidj bor feinem Städjften, bor fei-
ner Umgebung au^eidjnen mödjte. ©r toill fie

übertreffen. SRit einer ungetoöbnlidjen fieiftung
toill er glä^en unb ftellt fid) gar ind grelle

Stampenlidjt ber Öffentlidjfeit. 6djaut ben

tfjauptterl! beißt eg. ©ie Qeitungen beridjten
bon ihm unb ftempeln ihn 3um gelben.

©er eine unb anbere ift mit biefer ©nttoieflung
ber ©inge nidjt 3ufrieben. ©r fd)üttelt ben köpf
unb bat eg fdjon mitanfeben müffen, toie biefe

auf bag bödjfte ftoftament geftellten ©port-
grölen ©intagdfliegen gleid) fdjon morgen ent-

thront finb; benn ein neuer Stetorb bat ihre fiei-
ftung in ©djatten geftellt, unb toie Slpriltoetter
toenbete fid) bie ©unft ber ïaufenbe unb SIber-

taufenbe bem neugefalbten köntg 3U, ber frei-
lid) nicht toeiß, toie lang ihm bergonnt ift, fei-
nen ©tab 3U fdjtoingen.

©g ift fdjon bie ffrage aufgetoorfen toorben:

gefäbrbet nidjt bad beute fo blübenbe Steforb-

toefen bie toertbollen ©rrungenfdjaften bed

©ported? ©elbft bad ©ute fdjlägt im Übermaß

3um Unheil aud. ©ie Statur felber liefert und
bie befte.n S3eifpiele bafür. ©in gleichmäßiger
©ommer ohne ju biel #iße unb ju reidjlidjen
Stieberfdjlag ertoeift fidj- bem fianbmann alg

golbene SRitte, unb bertrauendboll fdjaut er

einem ertragreichen kierbft entgegen, gu biel
©onne berfengt ihm bie SRatten, 3U biel Stegen

berfdjtoemmt ihm ben 23oben.

©er aufgeftadjelte ©ßrgelg führt 3U Ijerbor-
ragenben ©in3elleiftungen. ©er aber toeiß, ob

ber 93ogen nießt überfpannt toorben ift? Sludj
ber 3äl)efte SRudfel, unb befonberg bag £>er3 hat
feine @ren3en ber S3eanfprudjung. Oft hält eg

aug. Slber toie lange? fieidjt fdjleirfjt fid) ein

©haben ein, ber anfängtidj tau.m bemerft toirb.

Sluf einmal ift er ba. ©er ©urm beginnt 311

nagen, ©ie Siebte toenben alle künfte auf, ihm

©inhalt 3U gebieten, ©r bohrt unb tut fein ber-

hängnigbolled ©ert. ©er 33aum, ber allen ©tür-
men getoadjfen fbien, fällt einem unberhofften

Singriff früßgeitig 3um Opfer. ©ie kräfterefer-
ben finb aufgegetjrt unb halten bie ©rfdjütterung

Nur allzubald nimmt die Klausenwanderung ihr
jähes Ende. Drunten in der Tiefe schlangelt sich

die Linth wie ein Silberband zwischen grünen
Matten hindurch, und weiter oben, gegen den

glarnerischen Talabschluß zu, starrt ein neuer,
gewaltiger Kreis des Gebirges gen Himmel.

Einige Kehren mit Felsengalerien und Tunnels
müssen noch durchschritten werden, dann ist das

Endziel erreicht, wir sind im St. Fridolinsland,
wo es noch Schabziger gibt und die schöne, sechs-

hunderteinundsiebzig Jahre alte Landsgemeinde
noch treu an ihrer Überlieferung festhält.

Photo und Text von I. W.

Sport ohne Rekord
Von Ern-st Eschmnnn

Sport ist heute Trumpf. Ich weiß: wir brau-
chen ihn alle. Wir müssen zäh werden und ge-
lenkig bleiben. Nicht jedes Lüftlein darf uns

einen Schaden zufügen. Und Ausdauer müssen

wir haben. Es ist ein schlimmes Zeichen, wenn

wir bei der ersten Anstrengung die Waffen strek-

ken. Kapitulieren soll nur, wer mit seinen Kräs-
ten dem Ende nahe rückt. Und Mut sollen wir
zeigen! Heute gilts, etwas zu wagen, und eine

ansehnliche Leistung fördern wir nicht ohne wei-
teres zu Tage. Wir müssen üben, trainieren, sa-

gen die Sportsleute, und was wir heute nicht er-
reichen, gelingt uns vielleicht morgen. Das

Hauptziel bleibt: ein tüchtiger Schlag, ein guter
Wille, ein Glaube an uns selbst, und das alles

letzten Endes nicht um unseres persönlichen

Wohles willen) als Soldat sollen wir unsern

Mann stellen, und wenn wir nicht dasl Wehr-
kleid der Heimat tragen, können wir ihr auf an-
dere Weise nützlich sein, als tüchtiger Helfer
hinter der Front, als Luftschützler, auf manchem

Posten, den früher eine militärische Charge inne

hatte.

Im Wesen des Menschen liegt es tief ver-
ankert, daß er sich vor seinem Nächsten, vor sei-

ner Umgebung auszeichnen möchte. Er will sie

übertreffen. Mit einer ungewöhnlichen Leistung
will er glänzen und stellt sich gar ins grelle

Nampenlicht der Öffentlichkeit. Schaut den

Hauptkerl! heißt es. Die Zeitungen berichten

von ihm und stempeln ihn zum Helden.

Der eine und andere ist mit dieser Entwicklung
der Dinge nicht zufrieden. Er schüttelt den Kops
und hat es schon mitansehen müssen, wie diese

auf das höchste Postament gestellten Sport-
großen Eintagsfliegen gleich schon morgen ent-

'thront sind) denn ein neuer Rekord hat ihre Lei-
stung in Schatten gestellt, und wie Aprilwetter
wendete sich die Gunst der Tausende und Aber-
taufende dem neugesalbten König zu, der frei-
lich nicht weiß, wie lang ihm vergönnt ist, sei-

nen Stab zu schwingen.

Es ist schon die Frage aufgeworfen worden:

gefährdet nicht das heute so blühende Rekord-

Wesen die wertvollen Errungenschaften des

Sportes? Selbst das Gute schlägt im Übermaß

zum Unheil aus. Die Natur selber liefert uns
die besten Beispiele dafür. Ein gleichmäßiger
Sommer ohne zu viel Hitze und zu reichlichen

Niederschlag erweist sich dem Landmann als

goldene Mitte, und vertrauensvoll schaut er

einem ertragreichen Herbst entgegen. Zu viel
Sonne versengt ihm die Matten, zu viel Regen
verschwemmt ihm den Boden.

Der aufgestachelte Ehrgeiz führt zu hervor-
ragenden Einzelleistungen. Wer aber weiß, ob

der Bogen nicht überspannt worden ist? Auch
der zäheste Muskel, und besonders das Herz hat
seine Grenzen der Beanspruchung. Oft hält es

aus. Aber wie lange? Leicht schleicht sich ein

Schaden ein, der anfänglich kaum bemerkt wird.

Auf einmal ist er da. Der Wurm beginnt zu

nagen. Die Aerzte wenden alle Künste auf, ihm

Einhalt zu gebieten. Er bohrt und tut sein ver-
hängnisvolles Werk. Der Baum, der allen Stür-
men gewachsen schien, fällt einem unverhofften

Angriff frühzeitig zum Opfer. Die Kräftereser-
ven sind aufgezehrt und halten die Erschütterung
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